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M 3 a .  
und der Beitritt in  diese gemeinnützige Gesell-
schaft also fortgedeihen! 

Bendern. (Eingesendet.) Endlich will es mit  
der schon längst geplanten Zusammenkunft der 
Gesangvereine in Bendern Ernst werden und in 
einer Besprechung der Chordirigenten des Unter-
landes wurde der 25 .  August hiezu festgesetzt. 
E s  ergeht daher an  alle Gesangsfreunde und be-
sonders an alle wohll. Kirchenchöre und Gesangs-
vereine die freundliche Einladung möglichst zahl-
reich und vollständig dabei zu erscheinen, auf d a ß  
jener Nachmittag ein recht gemütlicher und ge-
nußreicher werde und dazu beitrage, Lust und 
Freude zur schönen Kunst des Gesanges zu wecken 
und fördern. Um 2 Uhr beginnt der Gottesdienst, 
welchen die Chöre durch Vortrag einiger Lieder 
begleiten wenden, hiernach gemütliche Zusammen-
kunft in dem neuerbauten Saa l e  zum „Löwen", 
der hiemit eröffnet werden soll. I n  der Erwar t -
ung, daß wenn möglich alle Vereine erscheinen 
und möglichst viele Gäste sich einfinden, läßt sich 
versprechen, daß das  damit bezweckte Ziel er-
reicht werde und daß weiter vielleicht der Grund 
gelegt werde zu einem allgemeinen Verbände, zu 
einem allgemeinen Cäcilienvereine. 

Mauren. (Eingesendet.) Letzten Sonntag er-
hielten wir hier im Unterlande den Besuch einiger 
Herren der obern Landschaft. E s  waren dies die 
Komiteemitglieder des Krankenkassenvereins, die 
auf diesen Sonntag eine außerordentliche Ver-
sammlung nach Mauren einberufen hatten, u m  
auch hier das  Volk mit  dem Vereine bekannt und 
vertraut und durch Verlesung und Erklärung der 
Statuten einem jeden Einblick in d a s  Wesen des-
selben zu gestatten. Leider waren der Einladung 
nicht gerade sehr viele nachgekommen, jedoch ist 
e s  sicher, daß die Worte des Referenten und die 
Statuten an und fü r  sich einen günstigen Ein» 
druck auf die Anwesenden machten, wie denn auch 
niehrere sofort nach Schluß der Versammlung 
ihren Namen in die Liste der Mitglieder ein-
tragen ließen und jedenfalls wird noch mancher, 
welcher vielleicht die Sache noch reiflicher über-
legen wollte, nach und nach zum Entschlüsse 
kommen, ihrem Beispiele zu folgen. 

Die Versammlung wurde eröffnet mit einem 
Vortrage des Herrn Kaplan v. Reding, worin er, 
ausgehend von einem ermutigenden Beispiele seiner 
Heimatgemeinde Schwyz, wo neben dem obliga
torischen noch ein freiwilliger Verein mit über 
4 0 0  Mitgliedern bestehe, ausführlich den Nutzen 

den 16. August 1895. 

und Vorteil eines Vereins zum Zwecke der Kran-
kenunterstützung überhaupt besprach und daran  
anschließend die wichtigsten Punkte der Statuten 
kurz berührte. E r  wies auf die nennenswerten 
Auszahlungen hin, welche d?r Verein gewähre, 
1 fl., 8 0  kr., 6 0  kr., und auf die Dauer  
der Unterstützungen, 3 Monate den vollen Be-
trag, 3 weitere Monate den halben und nach 
Aussetzen der folgenden 4 Monate wieder den 
vollen Betrag und so fort. D e r  Kranke bekomme 
d a s  Geld direkt zu Händen und niemand anderer, 
z. B .  ein Gläubiger, könne d a s  Geld aus  der 
Kasse erheben, es sei die direkte Auszahlung 
weiter vernünftiger, a l s  wie es manchenorts der 
Fa l l  sei, Arzt und Apotheker zu bezahlen, weil 
auf diese Weise der Kranke nach eigenem E r -
messen über die ihm zugekommenen Mittel  ver-
fügen könne und überdies noch andere Bedürf-
nisse zu decken habe. M a n  sehe es erst in der 
Zeit der 'Not  ein, w a s  es bedeute, einem Verein 
anzugehören, welcher im  Unglück solchen Ersatz 
biete. Wie froh wären z. B .  die Leute hier in  
Mauren gewesen, wenn sie ihre Felder gegen 
Hagelschaden versichert gehabt hätten. D e r  Bauer  
versichere ja  sein H a u s  und Hof und seine Haus-
tiere, warum nicht auch sein höchstes irdisches 
Gut,  die Gesundheit. Die  Krankheit sei für den 
armen M a n n  ein doppeltes Uebel, zu dem kör-
perlichen Uebel geselle sich auch das  Unvermögen, 
für sein irdisches Fortkommen zu sorgen, wofür 
eben dieser Verein so reichlichen Ersatz biete. 

Schließlich führte Redner noch an Hand der 
Statuten aus ,  auf wie gewissenhafte Weise, be» 
sonders durch die leicht durchführbare strenge 
Kontrolle, der Verein vor Ausbeutung gesichert sei. 

Nach dem Vortrage schritt man zur Verlesung 
der Statuten, welche an wichtigeren Stellen noch 
besonders durch den Herrn Kaplan und Herrn 
Amann erläutert und erklärt wurden. J ede r  
Anwesende konnte Fragen stellen und u m  nähere 
Aufklärung bitten, so daß es bei einzelnen Punkten 
interessante Dispute absetzte, so z. B .  a l s  ein 
Herr, ein Fremder, offenbar geistesverwandt mit 
jener Richtung, welche seit Bebels „Die  F r a u "  
die Frauen-Emaneipation zu einem der ersten 
Programmpunkte erhoben haben für  die F r a u  
dieselben Rechte (auch passives Wahlrecht) forderte. 

Jedem, dem das  Wohl  des Nächsten und d a s  
Interesse des Landes am Herzen lie^t, wird dem 
Verein seine Sympathie  nicht versagen können. 
E s  ist allerdings richtig, daß die Einlagen ein 

Vaduz, Freitag 

Amtlicher Teil. 

Z.oie I .  G. Franz Borgias Nigg 
peb. den 10. Oktober 1822, ehel. S o h n  des Bafil 
Nigg und der Viktoria gev. Büchel von BalzerS, 
feit seiner Abreise nach Amerika im J a h r e  1846 
unbekannt wo, wird hiemit aufgefordert, bis 3 .  
April 1896 dem für ihn aufgestellten Kurator 
Heinrich Hasler N r .  16 BalzerS oder diesem fstl. 
Landgerichte Nachricht über seinen Aufenthalt zu 
geben, widrigenS über neuerliches Ersuchen seine 
Todeserklärung erfolgen würde. 

Vaduz, am 2. April 1895. 2 
F. L. Landgericht. 

Blum. 

Vaterland. 
Balzers. (Eingesandt.) D e r  Schaden an den 

Kulturen, namentlich: Türken, Korn und Wein 
durch den Hagelschlag vom 21. J u l i  beläuft sich 
laut geringer Schätzung auf 18,500 fl. Heu, 
Kartoffeln, Obst und Gemüse sind nicht einge-
rechnet, welche ebenfalls bedeutend beschädigt 
worden sind. 

Krankenkasse. (Eingesandt.) Die außerordentliche 
Versammlung des Kranken-Unterstützungs-Vereins 
in Mauren  verlief auf  eine recht würdige Weise. 
Nachdem der Berichterstatter sein Auftreten be-
gründet, erläuterte er allseitig den Begriff: „ K r a n -
k e n  - U n t e r s t ü t z u n g s  - V e r e i n " .  Seine E r -
läuterungen schließen dahin, daß  der Kranken-
Unterstützungs - Verein eine Versicherung der 
Gesundheit seiner Mitglieder sei. Zahlen und 
Krankheitsverhältnisse erbringen dem Bericht-
erstatter den Beweis der wohlthätigen Wirksam-
keit eines solchen Vereines. D e m  Vortrage an-
schließend, folgte die Statutenerklärung. Hier 
brachten verschiedene Gutachten und Einwände 
reges Leben in die Versammlung. Nach erfolgter 
Aufnahme wurde Schluß der Vesammlung er-
klärt. Werden die Versammlungen von Eschen 
und Mauren  mit einander verglichen, so erhält 
man folgendes Ergebnis:  Die Versammlung von 
Eschen w a r  zwar besuchter, aber jene von Mauren  
zeigte durch Beteiligung a n  den Verhandlungen 
größere Teilnahme. D e r  Erfolg der Verfamm-
lungen darf im Verhältnis zu den Anwesenden 
in Mauren  bedeutend großer genannt werden. 
Möge die rege Teilnahme an den Verhandlungen 

F e u i l l e t o n .  

Die Mache des Verschmähten. 
Frei nach dem Englischen von C l a r a  R h e n a » .  

2? Nachdruck verboten. 
Die Detektives hatten festgestellt, daß während 

Heywood's Abwesenheit a m  Nachmittage des 
dreizehnten niemand in Eden Hall  vorgesprochen 
habe, so daß also auch die Vermutung, jene P i -
stole, zu welcher d a s  gefundene Stück gehörte, 
sei gestohlen worden, vollkommen unhaltbar wa r .  

A l s  das  Zeugenverhör beendigt war,  erhob 
sich Leonard u m  sich a l s  Verteidiger des Ange-
klagten an  die Geschwornen zu wenden. 

„Wenn man bedenkt, daß das  Schicksal eines 
geliebten Vaters  in hohem Maße von meinen 
jetzigen Bemühungen abhängt", begann der junge 
Advokat, mit sichtlicher Bewegung, „daß über-
trieben« Eifer einerseits und die leichteste Nach-
lässigkeit andererseits a l s  gleich gefährlich zu 
vermeiden sind — so wird man  mir sicher jede 
anscheinende Weitschweifigkeit, jede ungewöhnliche 
Vorsicht verzeihen. Die gefühlvolle und ehren-

hafte Weise, in welcher der Anwalt  der Krone 
sich seiner peinlichen Pflichten entledigt, wird je-
doch meine Aufgabe beträchtlich erleichtern. Eine 
einfache Erklärung von anscheinend verdächtigen 
Umständen — oder wo die geheimnisvolle N a t u r  
des Falles dies unmöglich macht, natürliche 
Schlüsse von übereinstimmenden Thatsachen — 
werden die hauptsächliche, wenn nicht die einzige 
Basis  meiner Verteidigung bilden. Von der Un-
schuld meines Vaters  überzeugt, darf ich ohne 
Scheu den Beistand des allerhöchsten Richters 
anrufen. Möge er meinen Verstand erleuchten, 
meine Worte leiten und lenken, damit S ie  auch 
in I h r e n  Herzen den Glauben an die völlige 
Schuldlosigkeit meines Vaters  wachrufen. 

„ D a  der M o r d  eines der scheußlichsten Ver-
brechen ist, so darf man  annehmen, daß er nie 
ohne ein mächtiges Mot iv  begangen werde. S o -
wohl Moralisten a l s  Rechtsgelehrte kommen 
darin überein, daß nur vier Motive zur Voll-
führung dieser abscheulichen T h a t  bestehen können 
— plötzliche Leidenschaft, die Aussicht auf Ge-
winn, die Angst vor bevorstehender Schande oder 
eingewurzelte Malice. Wenn nun bewiesen wer-

den kann, daß ein des Mordes  Angeklagter von 
all '  diesem frei w a r  und d a ß  die Anklage gegen 
ihn nur  auf wenigen unerklärlichen Umständen 
beruht, sollte man dann nicht sich verpflichtet 
fühlen, ihn für schuldlos zu erklären? Wenden 
wi r  diese Regel auf  den uns  vorliegenden F a l l  an . "  

. .Man hat keinen Versuch gemacht." fuhr  der 
junge Advokat fort, „ d a s  Vorhandensein von 
zweien der genannten Motive — plötzliche Leiden-
schaft, oder Angst vor  Schande — in dem Ge-
mute des Angeklagten zu beweisen, also dürfen 
w i r  diese ohne weitere Bemerkung bei Seite lassen; 
die andern wollen wir jedoch mit  der größten 
Aufmerksamkeit verhandeln. 

„ W i r  haben gesehen, daß mein Vater wenige 
Stunden vor der Begehung des Mordes sich in  
der Behausung Lord Overdale 's  befand, u m  mit 
diesem Herrn wichtige Geschäfte zu erledigen. 
I m  Laufe der Diskussion erlaubte sich der E r -
mordete beleidigende Bemerkungen und drohte 
Lady Overdale gegen eine Sache zu beeinflussen, 
die meinem Vate r  sehr am Herzen lag. Aber, 
meine Herren, m a n  hat  nicht klar bewiesen, d a ß  
der Beschuldigte seine volle Gelassenheit bewahrte 
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wenig hoch gestellt sind, dabei ist aber zu berück-
sichtigen: 1) die großen Allszahlungen; 2) ist 
der Verein neu und hat er einmal einen sichern 
Fond angesetzt, werden die Beiträge gewiß nach 
Möglichkeit herabgemindert werden, w a s  u m  so 
eher der F a l l  sein wird, a l s  edle Wohlthäter 
sich seiner annehmen und bei der jetzigen Anzahl 
von gegen 8 0  Mitgliedern, trotz der kurzen Zeit 
seines Bestandes, wird er bald den Beweis seiner 
Lebensfähigkeit erbringen können. Den Häuptern 
aber ist zuzurufen, in ihrem jetzigen Eifer fort-
zufahren und sich stets d a s  W o r t  Windthorst's 
vor Augen zu haben:  „Ohne Agitation wird im 
öffentlichen Leben nichts erreicht". 

Neuigkeiten aus allen Ländern. 
Oesterreich. F e l d k i r c h .  D e r  Wochenmarkt 

a m  13. August war  recht qut besucht. Butter 
galt per Kilo 1 fl. 10 kr., Tafelbutter 1 fl. 2 0  
kr.; Erdäpfel per  Kilo 5 kr., Fisolen 7 — 8 kr. 
D e r  Gemüsemarkt w a r  mit 3 8 0  Körben sehr 
schöner Ware  bestellt, die guten Absatz fand. 

D e r  Schweinemarkt w a r  mittelmäßig befahren. 
Spanferkel galten das  P a a r  14—16  fl., Treiber 
oder Frischlinge per  Stück 18—20 fl. D e r  Han-
del war  lebhaft. 

— D o r n b i r n ,  12. Aug. Schadenfeuer. 
Gestern abend halb 4 Uhr brannte an der 
Lustenauerstraße das  H a u s  des M a x  Hämmerte 
samt S ta l l  nieder. Brandursache unbekannt. 

— D o r n b i r n ,  11. Aug. Selbstmord auf 
den Schienen. Heute nachmittags w a r f  sich in 
der Nähe der Achbrücke ein M a n n  auf die Schie-
nen, a l s  eben der Eilzug daherbrauste. D e r  Zug  
hielt sofort an, doch w a r  nur noch die verftüm-
melte Leiche des  Selbstmörders, der ein J n s a ß e  
des Dornbirner Armenhauses war ,  zu finden. 

— B r e g e n z ,  12. Aug. Ein tapferer Lebens-
retter. Gestern abends um halb 9 U h r  — be-
richtet die „Landesztg." — befanden sich zwei 
Kinder im Alter von 8 bis 10 J a h r e n ,  welche 
eine Gondelfahrt machten, in großer Lebensge-
fahr. Info lge  des herrschenden starken West-
sturmes drohte das  Boot in der Nähe der See-
anlagen umzukippen. Die  gefahrdrohende Lage 
der beiden Kinder erkennend, stürzte sich der 
Österreich. Matrose Tarabocchia i n s  Wasser und 
gelangte zum Boote, welches in  diesem Momente 
umkippte. D e r  Wackere, an den sich nun die 
Kinder klammerten, rettete dieselben mit eigener 
Lebensgefahr. Ein zweiter Matrose, der gerade 
des Weges kam, leistete ihm weitere Hilfe. 

— E r d b e b e n .  I n  B o z e n  und den nächst-
liegenden Or ten  wurde Mittwoch um 8 Uhr 4 ?  
Minuten abends ein ziemlich heftiges Erdbeben i n  
der Richtung von Ost nach West wahrgenommen. 
Hierauf t rat  starker Sturmwind ein. — Fast u m  
dieselbe Z e i t ,  nämlich um 8 Uhr 5 2  Minuten,  
wurde in T r i e f t  ein 2 Sekunden andauernder, 
wellenförmiger Erdstoß von mäßiger Stärke beob-
achtet. — AuS R o m  wird gemeldet: Mittwoch 
um 9 Uhr abends wurden in Pisa, sowie auf der 
I n s e l  Elba leichte Erdstöße wahrgenommen. 

— D a s  T e s t a m e n t  eines S o n d e r l i n g s .  
Aus HaderSdorf am Kamp, in Niederösterreich, 
schreibt man vom 1. ds . :  I .  M . ,  ein begüterter 
Sonderling, welcher vorige Woche das Zeitliche 
segnete, hinterließ folgendes, in feiner Art  einzig 
dastehendes Testament: „ . . I c h  vermache mein 
gesamtes bewegliches und unbewegliches Vermögen 
meinen sechs Neffen und sechs Nichten, aber unter 

und mi: aller Ruhe erwiderte? ja, daß er sich 
sogar zu Gunsten des Unglücklichen, dem man 
seine Indiskretion verübelte, bei Lady Overdale 
verwandte? Deshalb  ist die Annahme, d a ß  
jene entsetzliche T a t  das  Resultat eingewurzelter 
Malice sei, so offenbar haltlos, daß ich nicht 
länger dabei verweilen werde. 

„Die Drohung, Lady Overdale gegen einen 
von Mylord vorgeschlagenen, höchst vorteilhaften 
Vertrag zu beeinflussen, möchte oberflächliche 
Beobachter zu dem Glauben verleiten, daß die 
Angst, die Opposition möge erfolgreich sein, den 
M o r d  veranlaßt«; aber nehmen wir anstatt der 
Vermutungen einfache Thatsachen. 

„ W e r  w a r  der Ermordete? E in  Anverwandter, 
dem die gnädige F r a u  höchst wahrscheinlich Ge-
hör  schenken würde? Ein geschätzter Freund 
und Ratgeber? — Keines von Beiden, sondern 
ein einfacher Privatsekretär, der allerdings gro-
ßes  Vertrauen genoß, aber nie aus  seiner dienen-
den Stellung heraustrat  oder sich nur  des ge-
ringsten Einflusses auf eines der Familienglieder 
rühmen konnte. I c h  sage dies nicht, u m  den 
Charakter des Verblichenen herabzusetzen, sondern 

der einzigen Bedingung, daß jeder der Erben, 
und zwar die Männer  ein Mädchen mit dem 
Namen Antonie, und die Mädchen einen M a n n  
mit dem Namen Anton ehelichen müssen. Weiter 
müssen sich alle zwölf Brautpaare verpflichten, 
ihren erstgebornen Kindern den Namen Anton, 
beziehungsweise Antonie zu geben, sowie sich nu r  an 
AntonStagen 17. J a n u a r ,  10.  M a i  und 13. J u n i  
trauen zu lassen." Weiter heißt eS in dem Testa« 
mente: „Als Termin für  die Berehelichung setze 
ich längstens die Zeit bis 20. J u l i  1896.  Wem 
von meinen Neffen und Nichten es bis dahin 
nicht gelingt, meinen letzten Willen zu erfüllen, 
der erhält nu r  die Hälfte deS Erbteils und der 
Rest wird gleichmäßig auf die andern schon ver-
ehelichten verteilt." 

— E i n  S c h u l k n a b e  a l s  G e w o h n h e i t s -
b r a n d l e g e r .  A u s  Joslowitz (Mähren) wird 
dem „N.  W .  Tagbl."  unterm 5. d. M .  berichtet: 
Dem hiesigen Bezirksgerichte wurde heute ein 
kleiner, erst l l j äh r ige r  Schulknabe a u s  Groß-
Tajax  eingeliefert, der durch zahllose Brand-
legungen einen großen Teil  der dortigen Grund-
besitzer zu Bettlern gemacht und auch daselbst 
eine furchtbare Panik hervorgerufen hat. S e i t  
fünf Monaten verstrich kaum eine Woche, in der 
nicht in Groß-Tajax ein oder mehrere Brände 
ausbrachen; es wurden Verdächtige verhaftet, 
stets aber a l s  schuldlos wieder entlassen. I n  
den letzten Wochen allein kamen 15 Brände zum 
Ausbruche, der vorletzte a m  29 .  J u l i ,  der drei 
Häuser samt Nebengebäuden einäscherte. Trotz 
besonderer Feuerwachen und sonstiger Vorsichts-
maßregeln brach schon a m  folgenden Tage ein 
neuer Brand  aus ,  der 14 Scheuern samt Ge-
treidevorräten vernichtete. Den vereinten Be-
mühungen der Feuerwehren von sieben Ortschaften 
gelang es nach vielen Stunden, weiterer Gefahr 
vorzubeugen — zur Bestürzung der Einwohner-
schaft wurde noch an demselben Abende wieder 
eine Scheuer angezündet! Diesmal  endlich ge-
lang es, die ruchlose Hand zu eruieren. D i e  
Bäuerin Marie  Labar bemerkte nämlich den 
kleinen Schulknaben Franz  Hofer, außerehelichen 
S o h n  der Witwe Mar ie  Sedlaczek, der hinter 
der betreffenden Scheuer stand und plötzlich die 
Flucht ergriff. D e r  Knabe wurde von der Gen-
darmerie aufgegriffen und hieher eingeliefert. E r  
ist der 19fachen Brandlegung geständig, dürfte 
aber hiemit sein Sündenregister nicht erschöpft 
haben. E s  gilt a l s  ausgemacht, daß er a n  
Feuersucht leidet. D a s  hiesige Bezirksgericht 
läßt  zunächst den Geisteszustand des jugendlichen 
Uebelthäters, der nach Tausenden von Gulden zu 
berechnenden Schaden angerichtet hat, gerichts-
ärztlich untersuchen. 

— B u d a p e s t ,  3 .  Aug. I n  der in  der Nähe 
von Budapest gelegenen Ortschaft Kleinpest wurde 
heute nachts ein gräßlicher M o r d  verübt. D e r  
Kleinpester Schuster Karl Guter kam gegen 2 Uhr 
früh nach Hause und machte teils mit einer Hacke, 
teils mit einem Revolver einen mörderischen An-
griff auf seine in gesegneten Umständen befindliche 
F r a u  und seine fünf Kinder. Schließlich richtete 
er den Revolver gegen sich selbst. Die  F r a u  und 
ein Kind sind tot, während Guter  und seine übrigen 
vier Kinder schwer verletzt find. Als Ursache der 
That  wird angegeben, daß Guter wegen rückstän
digen Mietzinses gepfändet und aus  seiner frühe-
ren Wohnung gewaltsam entfernt worden war. — 
Guter  war in der Gemeinde a ls  fleißiger, nüch» 
terner M a n n  bekannt. 

nur, um zu zeigen, daß  seine Drohungen nicht 
den kleinsten Grund zu Befürchtungen, viel weniger 
zur Vollführung des entsetzlichen Verbrechens boten. 

„ W i r  kommen nun zu einem Umstände, der, 
wenn auch unbedeutend a n  sich, doch von dem 
anklagenden Rate  sehr betont wurde — ich meine 
d a s  Nachforschen des Angeklagten nach der P e r -
son, welche das  Buch abholte. Obschon es nicht 
geleugnet werden kann, d a ß  derartige Fragen  
bei meinem Vater  sehr ungewöhnlich sind, so 
gibt es doch vieles, w a s  diese eine vollkommen 
natürlich macht. 

„Erstens, gehörte der Band einer Sammlung  
an, die a l s  da s  Geschenk eines verstorbenen 
Freundes von meinem Vater hochgeschätzt wurde. 
Wäre  der Bote ein gewöhnlicher Diener gewesen, 
so hätte man ihm zugleich mit der Anslieferung 
des Buches große Sorgfa l t  anempfohlen, da 
kurze Zeit vorher ein kostbares Werk durch die 
Unachtsamkeit des Ueberbringers gänzlich ver-
dorben worden war.  Mein  Vater  hielt e s  für  
sonderbar, daß M r .  E v a n s  mit  solcher Botschaft 
beauftragt sein sollte und glaubte, der Keller-
meister habe sich geirrt — deshalb die zweite 

— Aus P i s e k  wird mitgeteilt: Der  Müller 
von der „Roten Mühle"  erhielt vor drei Mona-
ten zu seinem Namenstage von seinem Bruder a u s  
Amerika einen schönen, mit einem Rubin «eschmück« 
ten Ring. EineS TageS wurde der Ring ver-
mißt und alles Suchen blieb vergeblich. D e r  Ver-
dacht lenkte sich gegen das Dienstmädchen; da aber 
gar kein Beweis vorlag, daß sie sich den Ring 
angeeignet hätte, so wurde keine gerichtliche An-
zeige gemacht; wohl aber entließ man daS Mäd* 
chen aus dem Dienste. Donnerstag, den 1. Au-
gust erwartete man in der Mühle Gäste, und eS 
wurden dzShalb zur Bewirtung derselben mehrere 
Gänse geschlachtet. I n  dem Magen der Einen 
fand man den abhanden gekommenen Ring. Die  
Sache dürfte so zu erklären sein, daß der Müller, 
welcher auf der Wiese bei der Heumahd half, dort 
den Ring verlor und daß jene GanS, welche mit 
den anderen zu derselben Zeit  auf jener Wiese 
weidete, diese» verschluckte. 

Schweiz. B u c h s ,  13. August. Die Einfuhr 
von Schlachtvieh über Buchs ist laut Kceisschreiben 
der Veterinär-Kommission des Kantons S t .  Gallen 
auf Grund einer mit dem hohen schweizerischen 
LandwirtschaftS-Departement in Bern getroffenen 
Vereinbarung geöffnet worden, unter Bedingungen, 
die hier ihre volle Würdigung finden, indem vor 
allem der Anforderung, daß bei „Kontumaz-Stall-
ungen" auch ein Schlachthaus in unmittelbarer 
Nähe vorhanden sei, absolut Genüge geleistet ist. 

Die bereits vorhandene Kontumaz-Stallung und 
das  Schlachthaus befinden fich in der Nähe des 
Bahnhofes Buchs und bieten somit schon die ge-
forderten Garantien betreffs seuchenpolizeilicher 
Vorficht. 

F ü r  das hierseitige KonsumationSgebiet eröffnet 
das EingangSthor Buchs aber auch wesentlich 
materielle Vorteile, indem gegenüber dem Bezug 
von S t .  Margrethen der Bezug von Schlachtvieh 
v i a  Buchs per Waggon F r .  2 0  an Fracht billiger 
zu stehen kommt; eine weitere Ersparnis tritt  
dadurch ein, daß ein Transpor t  Tiere, der mor-
gens früh 3 Uhr 4 0  Minuten in BuchS anlangt, 
zu einer Zeit, wo das gleiche Vieh erst ab S t .  
Margrethen abreisen könnte, ab Buchs versendet, 
schon in Chur, Glarus ,  Zürich eintrifft! BuchS 
ist für  daS hierseitige KonsumationSgebiet — Grau« 
bünden. Glarus ,  Zürich, Central- und Westschweiz 
— das richtige EingangSthor, weil es die im 
Interesse der Seuchenpolizei liegende höchste M ö g 
lichkeit bietet, jeden Tag  die Spedition auf die 
weitesten Strecken auf dem kürzesten Wege vor 
Eintri t t  der Nacht und daher auf die billigste 
Weise zu effektuieren! 

— B u c h s ,  9. August. Gestern passierte der 
König und die Königin von Rumänien in einem 
Extrazug unfern Bahnhos. Wie man vernimmt, 
ging die Reis? vorerst nach Zürich. B o n  dort 
reisen die Majestäten nach Freivurg und Mainau,  
dann nach Ragaz und kehren in ca. 6 Wochen 
über Lindau und München zurück. 

— S t .  G a l l e n ,  10. Aug. E in  neuer Web-
stuhl. Wenn die Berichte aus  Amerika wahr find, 
so stünde der Baumwollindustrie eine neue tech-
nische Umwälzung bevor und zwar durch einen die 
bisherige menschliche Arbeitskraft verdoppelnden 
und verdreifachenden, in  der Textilmaschinenfabrik 
von Draper  und SonS  in Hopedale unter dem 
Namen ^ Northrop Loom" hergestellten Webstuhl. 
Die  Vorrichtung, durch welche fich derselbe von 
den bisherigen Webstühlen am augenscheinlichsten 
unterscheidet, ist ein Magazinspulrad, das, wenn 

Frage.  I s t  es nun anzunehmen, daß der An-
geklagte, falls er den M o r d  bereits geplant 
hatte, es riskiert hätte, durch solche Fragen  
Verdacht zu erwecken, da es ihm doch ganz leicht 
gewesen wäre, sich auch ohne diese zu informieren? 
Meine Herren, diesen Punkt überlasse ich ver-
trauensvoll I h r e r  Beurteilung. 

„ D a ß  mem Vater  kurz vor M r .  E v a n s  Eden 
Hall verließ, daß er gerade hinzukam, a l s  die 
Diener die Leiche entdeckten, daß er sehr erregt 
w a r  und besondere Notiz nahm von der zer-
brochenen Uhrkette und der geleerten Tasche — 
alle diese Umstände sind, Gott  sei Dank, so ein-
fach zu erklären, daß  sie den Mißtrauischsten be-
friedigen müssen. 

„Erstens:  es ist allgemein bekannt, daß  mein 
Vater  seit vielen J a h r e n  genau u m  jene Stunde 
einen kleinen Spaziergang zu machen pflegte; 
dies werde ich durch Zeugen beweisen lassen. 
E in  Schuß an solchem Platze, zu solcher Stunde 
mußte natürlich seine Aufmerksamkeit erregen 
und u m  die Ursache kennen zu lernen, wandte er 
sich augenblicklich in der Richtung, woher derselbe 
zu kommen schien. Anstatt sein Erscheinen auf 

e-
ar

ch
iv.

li


